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Von diesem Blatte erschein t 
w öchentlich 1 Bjpg. in  Q uarto, 
so oft es die V erständlichkeit 
des Textes erfordert, w ird eine 

Beilage gegeben.

Jahrgang V. 1837.
D er P reis des Jahrg . ist 5 thlr 

der des halb. - .
und w ird  das Abonnement prä - 
num erando entrich tet. Man un
terzeichnet au f dies 151alt, aus
ser hei dem Verleger, aufallen  
K. P r. Postäm tern und in jeder 

soliden Uuehhandlung.

M U S E U M
B l ä t t e r  f ü r  b i l d e n d e u n s  t.

Berlin, den 4. September.

Xledacteur B r .  F .  K u g le r .  Verleger G e o rg e  G r o p iu s -

teuere Gemälde.
B erlin .

Eine Erscheinung von e ig e n tü m l ic h e m  und sehr 
bedeutendem Interesse für die hiesige K unstw elt  bil
det ein Gemälde des franz. Malers B ia rd , w elches 
seit k u rzer  Zeit in  der  Kunsthandlung des H errn  
S a c h s e  ausgestellt ist. E s  hat, was die D imensionen 
anbetrifft, 7 Fuss Breite zu 5 Fuss Höhe und en thäl t  
eine Darstellung des Sclavcnhandels. E in  kr iegeri
scher Negerstamm bringt eine S chaar  von Gefange
nen, die einem überwundenen S tam m e angeboren, auf 
den Schauplatz  und verhandelt dieselben an E u ro 
päer. A uf der rech ten  Seite  des Bildes liegt der 
Sk lavenhänd ler ,  in leichter europäischer Kleidung, 
auf Matten hingestreckt und leitet m it einer fast nach

lässigen Gleichgültigkeit das G esch ä f t* ) ;  vor ihm 
sitzt der N egerhäupll ing , seine Pfeife schmauchend, 
am Boden und beobachte t dasselbe in einer n ich t  
m inder gemüthlosen Ruhe. H interwärts  w e rd en  die 
Reiben de r  Gefangenen, mit starken Bastseilen zu- 
saromengefesselt , herbeigetr iebeu. D ie  Hauptscenc 
is t in der  Mitte des Bildes. E in Neger lie^t am Bo
den ges t reck t ;  zw e i  Malrosen sind beschäftigt, seine 
Körperbeschaffenheit (vornehm lich  die Gesundheit 
seiner Z ähn e)  zu untersuchen und ihrem Herrn dar
über zu berichten; es scheint, dass sie — ob mit Grund 
oder bloss betrüglicher W e ise ,  vermögen w ir  n ich t 
zu ermitteln — Mängel zu rügen haben ,  die n a tü r 
lich einen geringem  Preis  für den Untersuchten h e r 

*) Seltsamer Weise hat der Künstler in dem Sclavcn- 
handler sich selbst porträtirt.



282
beiführen müssen; wenigstens sind die v ier geschm ück 
ten  Negerkrieger,  w elche  den Handel führen, in sehr 
lebhafter  B ew egung, und S taunen ,  E ife r ,  heftiger 
Zorn  m alt  sich bei de r  ausgesprochenen Anerbietung 
in  ih ren  Zügen. Daneben w ird  durch einen dri t ten  
Matrosen, dem ein Knabe die brennende Laterne hält, 
eine Sklavin m it dem glühenden Stem pel auf  dem 
R ücken  gezeichnet. Z ur  L inken ,  w o  im V orgrunde 
eia v ier ter ,  halbnackter Matrose mit der eisernen Fes
sel s t e h t ,  sieht man die bereits E rk au f ten ,  die sich 
noch  der le tz ten  freien B ewegungen erfreuen, noch 
den le tz ten  Abschied voneinander n ehm en , w e i te r  
zurück  aber schon in den K ahn hinabgetrieben w e r 
d en ,  der  sie dem unglückseligen L o ose ,  w elches in 
d em , am ferneren Horizonte vor A nker  liegenden 
Schiffe ih re r  w ar te t ,  entgegenführen soll. Das Ganze 
der  Begebenheit ist meisterhaft e rzäh l t ,  die A nord 
nung so ,  dass sich Alles von selbst den Augen des 
Beschauers entw icke lt.  Zugleich sind die Scenen 
auf den beiden Seiten  dem eigentlich spannenden 
Vorgänge in der Mille des Bildes der  A rt  un terge
ordnet, dass dieser das vorzüglichste Interesse in A n
spruch nehm en muss und als die Hauptgruppe zu
nächst in die Augen springt. Mit grösser Künst ist 
iu dem Bilde ein bedeutender Raum gew onnen ,  in 
dem die namhafte Anzahl der Personen  —  und vor
nehmlich trifft diese Bemerkung die Haupt gruppe — 
sich vollkommen frei und ungehindert nebeneinander  
bew egt.  Es ist besonders die im höchsten Grade 
vollendete  Luftperspective, durch  w elche  ein solches 
H ineinschreitcn  des Bildes in die Tiefe möglich ge
m a ch t  w ird . N icht minder indess, w ie  die Com po
si tion an sich, d ien t auch die malerische Ausführung, 
u m  eine vorzügliche G esam m tw irkung  hervorzubrin
gen. Es ist eine Harmonie in dem Bilde, die um so 
m ehr auf B ew underung  A nspruch hat,  als die Menge 
der  dunklen Negerfiguren dieselbe natürlich um ein 
Bedeutendes e rschw eren  musste. Ueberhaupt. zeugt 
A lles ,  w as dem Elem ente der malerischen T echnik  
angehört ,  von einer höchst ausgcbildeten Meisterschaft; 
die mannigfachen Stoffe und G e r ä t s c h a f t e n ,  das 
N ack te  an Europäern und Negern, die w arm e, abend
lich gei'ö lhete Luft, — Alles ist aufs Höchste n a tu r
w ahr ,  man möchle sagen: in vollkommener W irk l ich“ 
k e i t  vo rhandc’.)- Ebenso gelungen ist die C harak te 
ris tik  der  einzelnen Gestalten und diese vorzüglich 
giebt dem Vorgänge sein e igenthüm liches, ergreifen
des Gepräge. Das stumpfe, nu r  von th ierischer L e i

denschaft bew eg te  L eben der  Neger* t r i t t  h ier  in 
ebenso lebendiger E n tw icke lung  und mannigfacher 
Abstufung, w ie  die grauenvoll gleichgültige Barbarei, 
w e lche  den Adel des europäischen Menschenschlages 
noch  u n te r  jene beklagenswerthe  Nation h inab w ü r
digt, aufs Beslimmteste vo r  die Augen des Beschauers.
—  A ber is t dies ein Gegenstand für die K unst?  
darf  es dem K ünstler  erlaubt sein, die grösste Schmach, 
w e lc h e r  das menschliche Geschlecht verfallen ist, 
in bildlicher Darstellung fest zu halten?  —  Ge
w iss  mag Vieles in der m odernen französischen 
K unst un te r  dieser oder ähnlicher R ücksich t nicht 
zu vertheidigen sein: bei dem in Rede stehenden 
Bilde, glaube i c h ,  gilt ein solcher V o rw urf  nicht. 
H ier  is t  n ich t  das physisch  W id e rw ä r t ig e ,  h ie r  ist 
n u r  das moralisch Furch tba re  dargcstellt ,  und w ir  
müssten consequenter  W eise  alle bildliche D arstel
lung des V erbrechens aus dem Bereiche der Kunst 
ausschliessen, w o ll ten  w i r  das Einzelne darum, weil 
es unser G em üth mit heftigster G ew al t  tr ifft,  nicht 
gelten lassen. F ü r  den S chm uck  eines zierliches 
Boudoirs, für einen eleganten Festsaal passt das Bili 
freilich n ich t ;  in einer Gallerie geschichtlicher D a r
stellungen aber w ürd e  es ein sehr bedeutendes Ka
pite l  auszufüllen geeignet sein. Es is t in  der  Tha'. 
in dem Bilde, obgleich cs nach gew öhnlicher Rubri 
cirung vielleicht un te r  das G enre gezählt w e rd e t  
k ö n n te ,  e in ,  w enn  auch sehr b it t re r ,  so doch zu* 
gleich sehr grösser und eindringlicher geschichtlicher 
Ernst ,  der  es n ich t nöthig  macht, fü r diese Personen  
und dieses Local noch besondere N am en , (d ie  so 
häufig den tragischen Inhal t  ersetzen m üssen!)  auf- 
Zufuhren.

W i r  können  n ich t  umhin, bei dieser Gelegenheit 
der  Bilder eines Berliner Künstlers zu gedenken, 
w elche  sich ebenfalls in der K unsthandlung des Hrn. 
Sachse befinden. Es sind die drei e r s t e n  Versuche 
im Fache der Oelmalerci von Hrn. A. Mexzel, einem 
Künstler ,  der bisher nur durch seine eigenthümlich 
gcislreichen Zeichnungen (m eis t  L ithographieen mit 
der Feder oder m it der K reide) das Interesse der 
Kunstfreunde gew onnen hat. T räg t das erste dieser 
Bilder noch das entschiedene Gepräge des Versuches, 
so ha t das zw eite  doch schon sehr anziehende Vor
züge. Es ist eine ziemlich reiche Composition, die 
Darstelluug eines mittelalterlichen Hausflures, auf 
dem die B ew ohner ,  in lebhafter U nruhe ,  theils be
schäftigt s ind , sich zum Kampfe zu rü s te n ,  theils



K ostbarkeiten  zu verbergen, indem vorausgesetzt w ird ,  
dass die S tad t  vom Feinde bestürm t w e rd e ,  —  frei
lich eine Voraussetzung, auf die nicht jeder Beschauer 
alsbald verfallen dürfte, und die somit dem Vorgänge 
e tw as  Unverständliches lässt. Auch h a t  derselbe eine 
m eh r  als günstig zers treute  Composition erhalten, 
un d  das H au p t- In te resse  verw eil t  bei einzelnen G e
s ta l ten ,  w elche  le tzteren  jedoch in der  T h a t  bereits 
au f  einen ungleich m ehr rou tin ir ten  Maler schliessen 
lassen w ü r d e n . -  Aufs Höchste überraschend a b e r ' i s t  
das d r i t te  G em älde , ein k le ines,  höchst ergötzliches 
und anziehendes Genrebild. Man sieht das Zimmer 
eines Advokaten, im S ty le  des siebzehnten Jah rh u n 
d e r ts ;  in der  Fensterbrüs tung lehn t der H e r r  des 
Hauses und h o rch t ,  m it  gemessenem E rn s t  und sei
nes gewichtigen W o rtes  sich bew usst ,  den Vorträgen 
zw e ie r  Männer, zwischen denen eine Prozess rA nge
legenheit zu schw eben scheint. D e r  jüngfere von 
diesen si tz t vo rn ,  dem A dvocaten en tgegengew andt;  
e r  is t stutzerhaft nach der  Mode jener  Zeit gekleidet 
und spricht le ich t ,  behende und mit sehr zierlichen 
und verbindlichen R edensarten ; dabei aber ist e tw as 
Verlegenes in seinem W e se n ,  w as e r  vergebens zu 
bem änte ln  sucht und w as den Beschauer die geringe 
Gültigkeit seines Rechtes ziemlich deutlich e rkennen  
lässt. Diese Gestalt ist,  frei von aller Ueberlreibung, 
m it  höchst e rquicklicher L aune dargestellt , m it  e iner 
Meisterschaft und S icherheit in der Physiognomik und 
Allem w as dazu gehört, dass ih r  die grösste B e w u n 
derung des Beschauers zu Theil w erden  muss. Z w i
schen beiden Männern, e tw as  w e ite r  zurück und im 
H albschatten , steht der Gegner des jungen Stutzers, 
ein älterer Mann, ruhig erw artend , bis die Reihe au 
ihn kommen wird , und mit der Urkunde in der Hand’ 
die 6ein gutes R ech t  verbürgt. Ebenso w ie  dieser 
poetische Theil des Bildes, is t aber auch dessen 
technische Ausführung gleich w ohlgelungen; die Le
bensw ärm e und Kraft der F a rb en ,  die R e inhe it  der 
Luftperspeclive und des Helldunkels, die Harmonie 
des Ganzen, die durch das b u n te ,  e tw as barocke 
Ameublement des Zimmers auf keine W eise  gebro
chen wird, — Alles dies lässt es gänzlich vergessen, 
dass hier erst von einem dri t ten  Oel-Gemälde des

* Künstlers die Rede ist'")- Hr. Menzel hat s ich , so

*) Das Bild hing neben dein eben besprochenen Ge
mälde vonB iard; aber die Gewalt des Colorits in letz
terem vermochte jenem gleichwohl keinen Abbruch
/II tllllll.

viel w i r  wissen, ohne Schule gebildet; er berechtigt 
uns durch Leistungen, w ie  die in Rede stehende, zu 
den allererfreulichsten E rw ar tu n g en  für die Zukunft.

Im  Atelier des rühmlichst bekann ten  Genre-Ma
le r s ,  H errn  E. Mey eh iieim , sahen w ir  kürz l ich  ein 
neues, fast ganz vollendetes G emälde , w elches sich 
den sauberen, anmuthigen und gemüthvollen Bildern 
dieses K ünstle rs ,  deren  sich die Besucher unsrer  
Ausstellungen gern e r in n e rn ,  aufs V o r te i lh a f te s te  
anreiht. Es stellt Personen dar, die nach geendigtem 
Gottesdienste die Kirche verlassen; das K ostüm , be
sonders das der F rauen , w elche  einen w eiten  s c h w a r 
zen Mantel ,  mit zierlich abstehendem kleinem K ra 
gen tragen ,  e r innert  an T hüringen; die Grösse der 
Figuren ist h ier  e tw as bedeutender ,  als man es ge
w öhnlich in M eyerheim’s Bildern findet. Auf der  
rechten  Seite des Bildes blickt man die A usseuw and 
einer gothisehen Kirche entlang; das Terrain  e r
scheint nach dem Hintergründe zu abschüssig, so 
dass mau annehmen darf, die Kirche liege auf einem 
Berge, isolirt von der dazu gehörigen Ortschaft. Das 
Ganze ist hell von der mittäglichen Sonne beschie
nen. Aus der T h ü r  der K irche ,  zunächst im Vor- 
g ru n d e ,  sind so eben einige Leute  herausgetreten. 
D ie  Hauptfigur ist die eines jungen Mädchens, w e l
ches man im Profil s ieh t,  und w elches gesenkten 
Blickes, mit leichten jungfräulichen Schri t ten  hingehf. 
H in ter  ih r  sieht man ein altes Mütterchen und hin ter  
dieser, noch in der Kirchlliiire, einen kräftigen ju n 
gen Mann. Z ur  l inken .Seite erblickt man die Reihe 
der Vorausgegangenen, die den Berghang hinabschrei
ten ,  und an denen, je nach ihrem verschiedenen A l
t e r ,  das m ehr  oder minder Gemessene des Schrittes  
vortrefflich beobachtet ist. Das ganze Bild a thm et 
eine schöne sonntägliche Stimmung, das Gefühl einer 
erbaulichen Sammlung, welche aus dem Gotteshause 
mit in das Leben hinabgetragen w ird ,  zugleich aber 
auch (ohne  die gefahrvolle und gegenw ärtig  so oft 
beliebte Klippe des Sentimentalen  zu berühren) eine 
volle Gesundheit und frische Naivetüt, so dass es auf 
den Beschauer den w ohlthuendslen  Eindruck hervor- 
bringt-

F. K.
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L i t h o g r a p h i e .

L e w i s s  I l l u s  t r a t i o n s  o f  C o n s t a n t i n o p l e , inade 
Jur tu rj a Residence in that City etc. in the Years
1835 —  6. Arranged and Drawn on Stone from  
ihe original Sketches o f  Coke S m y t h ,  by John  
F. Jj ewis .  London. G r .  F o l .  ( B e r l i n  b e i  Gr. 
G ro p iu s .)

U n te r  d en ,  rücksichll ich  der Zahl noch im m er 
n ich t sehr bedeutenden Leistungen englischer L i th o 
graphie haben w ir  das vorstehend genannle W e r k  
als eins der interessantesten und e ig e n tü m l ic h s te n  
hervorzuheben. Die in '  demselben enthaltenen 
D arstellungen sind in einer eben so leichten w ie  ge
fälligen W'eise behandelt, die w enn  sie freilich auch 
n ich t scharf  und vollendend in das Detail eingeht, so 
doch eine vortreffliche W irk u n g  im Ganzen hervor
zubringen geeignet ist und für m ehr skizzirte Scenen 
der  A rt  w ohl eine w eite re  A nw endung  verdienen 
dürfte. Die Blätter sind auf einer gclblichen Tonplatte  
m it  ausgesparten, aber im Einzelnen (z. B. in den 
W o lk e n )  zugleich vortrefflich abgetönten L ich te rn  
gedruck t ;  die Zeichnung mit der schw arzen  Kreide 
giebt sodann nur in einer le ichten W eise  die Umrisse 
und die bedeutenderen Schallenparlicen . Auch bei 
uns sind w-ohl ähnliche Blätter geliefert w orden , 
doch sind uns keine Beispiele bekan n t ,  in denen 
sich eine ähnliche Behandlung der L ic h te r ,  ähnli
che Kräftigkeit derselben und ,  w o  es nöthig ist, 
ähnlich zarte N üancirung , —  bem erkbar  macht. — 
In  28 D ars te llungen ,  deren je d e ,  bis auf  ein P aa r  
unbedeutende Ausnahmen, ein grosses Blatt einnimmt, 
w erden  uns Ansichten von Constantinopel und seinen 
Umgehungen, aufs Mannigfachste mit der eigen!hüm- 
lichcn Staffage belebt, oder selbstständige Scenen des 
dortigen Volkslebens vorgeführt. D ie reizvollen 
Ufer des Bosphorus, an denen sich die mächtige 
S ta d t  h inbrc ile t ;  Bilder des Hafens mit dem bunten 
V e rk eh re  der Schiffer; die stolzen Moscheen mit den 
emporgewölbten  Schaaren ih re r  Kuppeln und m it 
den schlanken M inarets; die überaus zierlichen B run
nenhäuser mit ihren weitausladcnden SchaUendächern ;
— dann Kaffeehäuser, w o die T ü rk en ,  des kühlen  
Schaltens sich erf reuend ,  in bequemer Ruhe zusam
m enkauern ; B azare ,  w o um die koslbaren W aa ren  
gefeilscht w ird ;  das Innere der W ohnungen ,  w o  hier 
der P ascha,  dort die Schönheiten  des H arem s,  dort

eine gefangene griechische Jungfrau  auf den 
bequem en Pols tern  s i t z e n , — alles dies geh t
in  bunter Reihe  den Augen des Beschauers vorüber- 
H ier  re izt das bunte, nachlässige W esen ,  in w elchem  
die W o hnungen  neben oder  übereinander gebaut sind, 
zu näherer  B e t ra c h tu n g ; dort eigenthümlich kun s t
vollere A rch i tek tu ren ,  theils  einer frühen V orzeit 
angehörig, Iheils aber auch die w underlichen Ausar
tungen des occidentalischen Haarbeutelstyles a u f s  
W u n d er l ich s te  den orientalischen Form en anfügend; 
d o r t  sind es die reichen Details  des türkischen Kos
tüms, die süssen G esich ter der Frauen (die den eng
lischen Zeichner zu v e rra then  scheinen), w elche  auf 
ein besondres Interesse Anspruch machen, oder auch 
die Einflüsse modern  europäischer Bildung, die w e 
nigstens an den vollständig durchgeführlen Garde-Uni
formen des S u ltans ,  seiner hohen  Umgebungen und 
seiner Soldaten sichtbar w erden .  Im Allgemeinen 
müssen w ir  indess b em erken ,  dass das ganze W e rk  
w o h l  nu r  zu einer m ehr  flüchtigen U nterhal tung im 
D rawing-Room  bestimmt ist: eine tiefere Poesie der  
Auffassung t r i t t  nu r  selten hervor, und ebenso scheiut 
auch jene schärfere C h a ra k te r is t ik ,  w elche  uns be
lehrend in die E rscheinungen eines fremden Lebens 
einführen k ö n n te ,  n ich t  sonderlich durchgebiidet zu 
seiu.

N a c h r i c h t e n «

In  W u n s i e d e l ,  der G eburtss tadt J e a n  P a u l  
F r i e d r i c h  R i c h t e r ’ s,  soll diesem grösslen deu t
schen H um oris ten  eine Broncestatue e rr ich te t  w e r 
den, zu w elchem  Z w e c k  ein dortiges Cornite Geld
beiträge in Empfang nimmt.

D r e s d e n .  Am 30ten  Ju l i  w urd e  die hiesige 
Kunstausstellung eröffnet.

S e it  einigen W7ochen w a ren  in W e i m a r  die 
beiden Gemälde der Düsseldorfer Schule  zu sehen, 
w elche  sich im Besitz Sr. k. H. des K ronprinzen von 
Preussen befinden: Jeremias v o n  Bendemann und die 
Hussilenpredigt von Lessing. H underte  von E inw oh
nern strömten in denR aum , w o  sie aufgestellt waren. 
Je tz t  haben diese Bilder ihre W eiterre ise  uach  Halle 
und Leipzig angetreten.

T h o r w a l d s e n  ha t  das E hren-B ürgerrecbt der 
S tad t M a i n z  erhalten.
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A n t w e r p e n .  Im Alelier des Hrn. G. W a p -  

p e r s  ist gegenwärtig  eine „V ersuchung des li. An
ton ius“  ausgestell t, w e lche  allgemeine Bew underung  
erregt.

Am 1. August w u rd e  in A n t w e r p e n  die Kunst
ausstellung eröffnet. S ie zählt 600 G em älde , darun
te r  jedoch kein  einziges von W appers .  D ie Bild
hauer-Arbeiten beliefen sich auf  4 0 ,  darun ter ein 
Chris tusknabe in Marmor von W .  G e e f s  und ,  in 
Folge einer P reisb ew erb u n g , 6 sterbende Epami- 
nondas.

P a r i s .  Da9 Verzeichniss der Gallerie des L o u 
vre  h a t  durch die neuen Bauten keine Veränderung 
erl it ten  und führt 315 Bilder der französischen, 509 
der  flamändischen, deutschen und holländischen, 453 
der italienischen und spanischen Schule und 129 
Copien und einzelne Sachen auf, w elche  sich nicht 
w o h l  in Schulen bringen lassen. Um halb 12 Uhr 
öffnet man die Thüren  der grossen hölzernen Galle
rie  , w elche  mit der grossen parallel läuft und sich 
von dem alten Louvre  bis zum Pavillon des P on t  du 
Carrousel hinzieht.  Die Wä n d e  dieser neuen Galle
rie  sind ganz mit alten G obelin -T ape ten  aus der 
König]. M anufak tur bek le idet,  und es is t seh r  ve r
d ienstl ich , dass man dieselben liier gebraucht ,  ob
w ohl sie nur noch derKiinsller schätzen k ann ,  da sie 
ih ren  lebhaften Glanz verloren haben. D e r  k. Ilof- 
Zim merm cister Rocher ha t  die Gallerie in einem 31o- 
n a t  hcrgcstellt . In  diesem Augenblick ist man mit 
de r  Aufstellung der Bilder aus der spanischen Schule 
beschäftigt; m ehr als 200 Arbeiter  sind jc lz t  bei den 
G cmächern Heinrichs VI. und Heinrichs IV. und der 
Maria von Medicis beschäftig t,  w elche über der Co- 
lonnade liegen. An e iner ändern  Seite  arbei te t man 
an eiuem zw eiten  Saal,  w ie  es heisst, für die geräu
migere Aufstellung des reichhaltigen Marine Museums.

In einigen Tagen w ird  Cas. P e rr ie r ’s G rabm onu
m en t auf dein Kirchhofe des P ere  la Chaise v o llen 
det werden. D er  Minister ist steh en d , mit einem 
L orbeerkranze, dargestcllt. In den Feldern  des Pie- 
destals, auf w elch em  die Metallstatue s te h t , bem erkt 
m an drei a llegorische Figuren, die Beredsamkeit,  die 
F estigk eit und die G erechtigkeit. Die S lad t  Paris 
lä sst gegen w ärtig  m ehrere Gräber berühm ter Männer 
auf diesem  K irchhofe , u n te r  ändern die Grabinäler

von Lafontaine und Molicre, wiederherstellen. Das 
beinah zertrüm m erte  Grabmal der  beiden Liebenden, 
Abälard und  H e lo is e , w ird  ebenfalls w iederherge
stellt w erden.

D e r  Pariser S tad lra th  h a t  eine jährliche Summe 
von 2000 Fr. zur  E rr ich tung  e iner Z eichnen- und 
Bildhauerschute für verschiedene M anufactur-  und  
F abrik-A rbeiter  und Lehrlinge ausgeselzt.

Man spricht hier viel von einem m erkw ürd igen  P ro .  
zesse, der bald verhandelt  w erden  soll. Man w ird  
sich aus früheren Berichten (Museum, Nr. 2 2 )  erin
n e rn ,  dass ein Bilderhändler, H err  C ousin , au f  der 
Versteigerung der  Effecten des Herzogs von Maille 
ein Originalbild von Raphael für 59 Francs gekauft 
hatte. Es stand in einer D achstube und auf  dein 
Rahmen w aren  die W o r te  zu lesen: Donne par le
Boi. Diese W o r t e  hatten  die Direction der königl. 
Museen aufmerksam gemacht, und sie behaupte t  nun, 
dass der König (Ludwig X V III .)  dies Bild dem H er
zoge von Maille nicht g e s c h e n k t ,  sondern  nu r  g e 
l i e h e n  (?) habe, und will  es nun, als ein E igenthum  
des Louvre, zuriiekfordern. Cousin behaupte t dage
gen, dass er  allerdings ein genügendes R ech t  auf den 
Besitz des Bildes habe.

Bei R iffner und Goupil is t so eben eine äusserst 
gelungene P la t te ,  nach P. D e l a r o c h e ’s „S t e  A m e 
lie,  R  e i ne  d'  H o n g r e e “ erschienen. S ie rü h r t  von 
dem Maler M e r c u r y  he r  und dürfte leicht zn dem 
Gelungensten zu zählen se in ,  w as in neuerer  Zeit, 
in diesem kleinen Maassslabe (7  Z. Höhe und 5 Z. 
B re ite )  gefertigt ist. Die heilige Königin is t ,  m it 
ihren  T öchte rn  und einem Edelfräulein, vor einem 
Heiligenschrein ihr Blumenopfer darbringend darge
stellt, und es liegt in dem ganzen Bilde eine so reine, 
kindlicheFrömmigkeit ,  dass man sich unw illkührl ich  an 
die ersten einfachen Meister der deutschen und i ta 
lienischen Kunst e r innert fühlt und ein Blatt  aus ei
nem, von der Iland der besten Maler verschönerten 
Missale vor sich zu sehen glaubt. D er  Stich ist in 
Beidem, den Figuren und der Landschaft,  meisterhaft; 
cs genügt, in dieser Beziehung an Mercury’s vorzüg
lichen Stich nach L. R o ber t’s Schnit tern  zu erinnern.

Die Basreliefs in den beiden Giebelfeldern des 
Gebäudes für die g:-©sse M ineralien-Sam m lung, im bo
tanischen Garten, sind gegenwärtig  vollendet und en t
hüllt. Sic sind allegorisch behandelt.  V or den bei
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den grossen v iereckten  S ä len ,  w elche  zw ischen  den 
E nden  d e r  Gallerie liegen, sieht man die Fussgestelle , 
auf  denen die beiden, bere i ts  vollendeten  Marmorsta
tuen  Buffon’s und C uvier’s aufgestellt  w erd en  sollen.

In  der  Umgegend von F o n t a i n e b l e a u  w ird  Kos- 
ciuzko ein D enkm al e r r ic h te t ;  do r t  brachte  e r  nem- 
lich bei seinem F reunde Z e l tner  die le tz ten  Ja h re  sei
nes Lebens zu. Z e l tn e r’s S ohn  ist es, der  das D en k 
mal e r r ich ten  lässt. D ie B ew o hn er  jeuer Gegend, 
bei denen K osciuzko’s Andenken noch  n ich t erlo
schen  is t ,  le is ten  unentgeltl ich  die nöthigen H andar
beiten.

I d e inem der  Säle des Stände-Palastes in D i j o n  
h a t  m an  vo r  einigen Jah ren  eine sogenannte tragbare 
Kapelle (R ück-A U ar)  der Herzoge von Burgund auf
gefunden, die m it  den schönslen  B ild hau er-A rb e i ten  
und Vergoldungen aus dem 14. Jah rh .  geschm ückt 
ist. Hr. v. S t .  M e s m i n ,  der  Aufseher des Museums 
in D ijon, ha t  dasVerdienst, dies m erkw ürd ige  Ueber- 
hlcibsel des A lter thum s gere t te t  und w icderhergeste l l t  
zu haben. D e r  Altar ist 5 Fuss hoch  und 8 Fuss 
b r e i t ,  m it  den saubersten Bildhauer-Arbeiten ge
sch m ü ck t ,  und en thäl t  ausserdem auf den Altar- 
fliigeln Bilder von M e l c h i o r B r ö d e r l a m ,  d e m l lo f  
malcr Phil ipp  des Kühnen.

R o m .  Im  V atikan ist kürzlich die Aufstellung 
e iner neuen G em älde -S am m lung , die besonders für 
die Kunstgeschichte  w ich tig  ist, und die sich durch  
die N amen der  ältesten italienischen K ünstler  —  
C im abue ,  D u cc io ,  Giotto  u. s. w .  —  auszeichnet, 
fertig; gew orden . Zum Theil sind diese Gemälde be
reits längere Zeit im Besitz der  Regierung, ( und  ei
nige derselben in R iepenhausen’s Geschichte der Ma
lerei publicir t) ,  zum T heil gehören sie der ehemali
gen Sammlung des Grafen Mariotli an ,  w elche  der 
P a p s t  käuflich an sich gebracht hat. Sie sind in der 
vatikanischen Bibliothek, in dem Saale (Braccio Chia- 
ram onli) ,  w elcher  auf das berühm te  Zim mer mit R a
phael Mcngs’ Malereien folgt, — und z w a r ,  w e n n  
auch  n ich t vortheilhaftester W e ise ,  in den schönen 
Glasschränken aufgestellt, w elche  bisher die Bücher 
und K u p f c r s l i c h e  des Cardinal Zelada enthielten. 
V or Beschädigungen — und vor ähnlichen Barbareien, 
w ie  neuerlich in der Gemälde-Galler ie  des Berliner

Museums S ta t t  gefunden haben — sind sie auf diese 
W e ise  freilich sicher gestellt.

Ueber das ausgezeichnete W e r k  eines jungen 
Malers, C a p a l d i  , das A ltarblatt für eine neue K a
pelle des Fürs ten  Borghese auf seiner schönen Villa 
Belvedere in Frascati,  w ird  sehr vortheilhaft berich 
tet.  Dasselbe stellt den h. Sebastian vor, w ie er an 
einen Baum gebunden w i r d ,  um den Märtyrertod 
durch Pfeilschüsse zu erleiden. Z w ei Männer sind 
dabei beschäftigt und ein d r i t te r  versuch t,  zu Boden 
gebückt, die Spannkraf t  seines Bogens. D er  Heilige, 
den verk lärten  Blick gen Himmel g e r ich te t ,  e r trägt 
geduldig, in der schönsten Kraft seiner Ju g en d ,  was 
die Männer mit ihm vornehmen. Ein Engel bringt 
die M ärtyrerkrone und den Palm enzw eig  dem L e i
denden als Tröstung. Man weiss nicht,  ob man menr 
die edle Z e ichnung, die einfache grossartige Com po
sition, oder das schöne Colorit,  w elches an die bes
ten  Meister eririnert, b ew undern  soll. D ie  Nebenfi
guren sind un tergeordnet geha lten ,  ohne darum v e r 
nachlässigt zu sein , so auch die Landschaft. W as 
aber dem Ganzen in den Augen der K enner einen 
erhöhten  W e r th  ve r le ih t ,  is t ,  dass ke in  Haschen 
nach  Effekt oder gar e tw as  Theatralisches in dem 
Bilde zu finden ist.

Die französische Regierung fährt in ihrem gross- 
artigen Bestreben fo r t ,  die classischen M eislerwerke 
R om ’s, die an diesen Boden feslgebannt sind, durch  
w ü rd ig  ausgefiihrlc Copien nach Paris  überzusiedeln. 
So is t H err  S i g a l o n ,  nachdem  er Michel Angelo’s 
jüngstes G erich t m it  glücklichstem Erfolge in der 
Originalgrösse c o p i r t , gegenw ärtig  zu  gleichem 
Z w eck e  bei den P rophe ten  uud Sibyllen desselben 
Meisters beschäftigt.

In N e a p e l  sind u .a .  zw ei ausgezeichnete Kunst» 
ler als Opfer der  Cholera zu beklagen: P i t l o o  aus 
Holland, dort  seit mehreren  Jah ren  angeslell t ,  und 
M i c h a e l  L c b e d e f f ,  ein gerühm ter junger Land
schaftsmaler aus St. Petersburg.

L o n d o n .  E ine der schönsten ComposiJionen 
W i l k i  e ’s ist: t h e  m a i d  o f  S a r a g o s s a ,  in w elcher 
der  Künstler das heldenmüthigc Benehmen des Mäd
chens verew ig t  h a t ,  da s ,  bei der Verlheidung von 
Saragossa, nach dem T ode ihres Gelichlen das Ge
schütz, neben dem er gelallcn w a r ,  selbst bediente.
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Von derselben ist so eben ein trefflicher S tich  (28 Z. 
bre it  und 18 Z. h o ch )  e rsch ienen ,  der den grossen 
Huf, den C o u s i n s  P la t ten  in schw arzer  Kunst sich 
e rw o rb en  h ab e n ,  auf’s Neue bestätigt. D ie  P la t te  
ist kräftig, ohne zu schw arz  zu sein, un d  die Licht- 
parlien  sind m it grösser Kunst frei gehalten.

K o p e n h a g e n .  Ueber e in e n ,  neuerdings in 
Aarstad, bei Egersund in N orw egen ,  zu Tage geför
derten, höchst bedeutenden Münzfund verbreiten  sich 
zw ei so eben erschienene P rogram m e des Prof. Chr. 
Andr. H o l m b o e .  U nter einer, e tw a  21 Ellen langen 
und 1 Fuss dicken Steinplatte  fand man nemlich, 
ausser einigem Silbergerälh, Spangen und dergleichen, 
gegen 1500 Silbermünzen. D e r  ganze Schatz  scheint 
gegen das E nde der Regierung C anut’s ,  vielleicht 
von einer der P e rson en ,  die er als Abgesandte zur 
Abschlicssung eines Freundschaftsbündnisses nach 
N orw egen  geschickt, an dem Fundorte  selbst nieder
gelegt w orden  zu sein. Die Münzen gehören zum 
grössten T heil dem E t h  e i r e d  und C a n u t  an ,  eine 
ziemlich beträchtl iche Menge sind deutsche Kaiser- 
mfinzen, andre gehören nach B öhm en, Schw eden ,  
F raukre ich ,  eine ist dänisch, einige wenige Fragmente 
cufiscl), fast alle sind aus dem zehnten und deui A n 
fänge des elften Jahrhunderts ,  nu r  w enige älter. Dass 
sich keine  n o r w e g i s c h e  Münze dabei befindet, 
kann  n ich t b e f r e m d e n , w en n  man b e d e n k t , w ie  
höchst  selten die ältesten, diesem Lande angehörigen 
Münzen sind. Auffallend ist es, dass eine bedeutende 
Anzahl dieser Münzen mit zehn und m ehr E inschnit
ten , zu irgend w elchem  Bchufe, versehen ist. Von 
Kaiser O lto  I. fanden sich 13, von einem der drei 
O ttonen  fiir Cöln , M ainz, D o r tm u n d ,  W o rm s und 
and re ,  nicht bestim m t anzugebende S täd te  20 Mün
zen. Von Heinrich  II. fü r A u g sb u rg ,  S trassburg, 
Cöln, Mainz, Pavia ,  Regensburg, U trech t ,  D ortm und, 
W o rm s  u. a. S täd te  42, von Conrad II. fünf; ausser 
anderen Münzen baierscher Herzoge, deutscher S tädte  
u. a., fand sich aber auch eine mit dem Monogramm 
Chris ti  und dem räthselhaften „ Invictus Caesar“ . 
Q uanti ta tiv  bedeutender und ins tructiver sind die an
gelsächsischen Münzen, indem sie, um nu r  dies zu 
erw ähnen , die Zahl der aus Ruding bekannten Münz- 
meister um 86 vermehren.

S t .  P e t e r s b u r g .  D ie  colossalen, aus Metall 
gegossenen S tandbilder der  Feldm arschälle  F ürs ten  
KutusofT - Smolenski und Barclay de T o lly  sind vor 
der Kasanschen Kirche aufgestellt w orden. D e r  
F ü rs t  Kutusoff träg t die Feldmarschalls-Uniform, hält 
mit der  Hand seinen über  die Uniform gew orfeneu  
M an te l ;  und zeigt mit der L in k e n ,  in w e lch e r  er 
einen Feldmarschallsstab hält , in die F e rn e ;  zu seinen 
Füssen liegt eine französische Fahne. Das S tand
bild ist 5 Arschin 5 W ersch ok  hoch  und  w ieg t 
400 Pud. Das Fussgestell von G ranit ist 12 Arschin 
hoch, w o d urch  das ganze D enkm al ungefähr 6 Faden 
hoch  w ird . D e r  F ürs t  Barclay träg t gleichfalls Feld
marschalls-Uniform.

K u n s t - V e r e i n  

fiir  d ie  R h e i n l a n d e  u n d  W e s t p h a l e n .
General-Versammlung am 10. August 1837.

Bei der heutigen Verioosung w urden  folgende 
G ew inne  gezogen: 1. Gefangene G riechen von
T e i c h s ,  auf Nr. 1666 der A ctien -R o l le  an H errn 
Archivar Geisberg in Münster. — 2. Landschaft mit 
F ich ten  von J a c o b i ,  auf N r. 204 an Herrn  Ober- 
Prokursftor ßessel zu Cleve. —  3. Einquart irungs-
Scene in T yro l  von R ü s t i g e ,  au f  Nr. 2714 an Hrn. 
Kaufmann Mertens zu Düsseldorf. — 4. K irchenruinc 
von F u n c k e ,  auf Nr. 1725 an Herrn F re iherrn  von 
Bodelschwingh - P le t tenberg  zu Bodelschwing bei 
D ortm und. —  5. Landschaft ,  Motiv von Amsterdam 
von J o h n ,  auf  Nr.  1841 an Herrn Kaufmann Sp ir  
zu Magdeburg. —  6. Die heil. Catbarina ( Skizze ) 
von M ü c k e ,  auf Nr. 1323 an die Frau W i t tw e  S o 
phie  Brügelmann zu Düsseldorf. — 7. Die H eim su
chung, S k izze ,  von M ü l l e r ,  %uf Nr. 1310 an Sc. 
E rlaucht den Hrn. Grafen Ernst  zur L ippe in Cöln.
— 8. Die Heimsuchung, grosses B ild ,  von demsel
ben ,  auf Nr. 2299 an Herrn Regierungs-R eferendar  
Arndts zu Arnsberg. — 9. D ie ersten Christen von
C l a s s e n ,  auf Nr. 643 an H errn  Grafen von Nessel- 
rode-Ehreshoven zu Düsseldorf. — 10. Landschaft,
Bauernhauser am S trom e von L a s i n s k y  auf Nr. 
956 an Hrn. Sa tt le r  W o l f  zu Düsseldorf .— 11- Qui- 
rinskirche von C o n r a d ,  auf Nr. 1225 an Ihro  Kön. 
Hoheit die Prinzessin A lbrecht von Preussen zu 
Berlin. — 12. Mirjam von K ö h l e r ,  auf Nr- 1025
an Hrn. S teu e r ra th  W i n d s c h e i d t  in D üsse ldorf .—
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13. D ie Jungfrau  von Orleans von S t i e l k e ,  auf Nr. 
1894 an Hrn. von Smirnoff, Kaiserlich russischen A t
tache  bei der Gesandtschaft zu Berlin. — 14. Die
Schmollenden von B e c k e r ,  auf Nr. 1334 an H errn  
K aufmann W ic h t  zu Bremen. — 15. Abendlandschaft 
von L e s s i n g ,  auf Nr. 1673 an Hrn. Maler W a g n e r  
zu F rankfurt am Main. —  16. Münchhausen erzählt 
seine A ben theuer ,  Skizze  von S c h  r ö  d t  e r ,  auf Nr. 
2012 an Hrn. Baron von Nievenheim zu Kaldenhau
sen bei Uerdingen. — 17. Landschaft von P u l i a n ,
au f  Nr. 760 an H errn  Kaufmann W e in b e ck  zu D ü s
seldorf. —  18. Verspätete  Reisende von S o n d e r 
l a n d ,  auf  Nr. 2218 an Hrn. Kaufmann Franz  Zanoli 
zu Cöln. —  19. G eburt  Christi von S c h a l l  auf  Nr- 
2103 an Hrn. Landr. F rhrn . von Hilgers zu Neuwied.
—  20. Landschaft ,  sauerländ. Gegend von H a p p e l ,
au f  Nr. 2470 an Hrn. B an k o -D ir .  W e b e r  zu Magde
burg. — 21. W in te ilandschaft  von B o  d e  m a n n ,
auf  Nr. 1633 an Hrn. Buchhändler Bethge zu Berlin.
—  22. Landschaft,  Küste der Normandie bei Havre
von  S c h i r m e r ,  auf Nr. 2800 an H errn  Domainen- 
Ralli Allhoff zu Dinslacken. — 23. Seekiistc von
A c h e n b a c h ,  auf  Nr. 581 an H errn  Regierungsrath 
S o l g c r  zu Arnsberg.— 24.Landschaft von J o h n ,  auf 
Nr. 166 an die Fr.  Gr. v. Bismark-Bohlen zu Carlsburg 
hei A n c la m .— 25. Kavalleriestück von F l e j i s s ,  auf  
Nr. 1293 an Ihre  Durclil. die Prinzessin Louise 
von N euwied. — 26. W aldlandschaft mit Vieh von 
S c h u l t e n ,  auf Nr. 2959 an H errn  Maler D iehnann  
zu Düsseldorf. —  27. Viehslück von S i m m l e r ,  auf 
Nr. 982 an Hrn. Geh. Medizinalrath Casper zu B er
lin. _  28. F ruch ts tuck  von J a c o b ,  auf Nr. 890 an 
Hrn. G as tw ir th  D om hard t  zu Düsseldorf. —  29. Ab-

* schied des Tobias von I h l e ,  auf Nr. 839 an H m . 
D oc to r  E ckard  zu* Berlin. — t50. R it te r  und sein
Liebchen von H a s ^ n c l c v e r ,  auf  Nr. 267 an Hrn. 
Kaufmann P. I. Bogen zu Cöln. — 31. Landschaft
von H ö n i n g h a u s ,  auf  Nr. 751 an Hrn. Bäcker Kau
len zu Düsseldorf. —  32. Das w eiterz iehende Ge.
vvitter von S c h e i n s ,  auf  Nr.  1183 an Hrn. Kauf
mann Brockhaus zu Leipzig. — 33. Landschaft beim 
R egen von J a c o  b i ,  auf  Nr. 1058 an Herrn Stifts- 

‘ R en tm eis te r  Kinkel zu Geseckc. — 34. S t .  Gan-
g o l f s  - B runnen von f e y  auf Nr. 1643 an Herrn. 
Bürgerm eister D ick  zu Burg. —  35. W eihnach ts-

Abend von R i c h t e r ,  auf Nr. 2958 an Madame 
Saportas  zu Düsseldorf. —  36. Viehslück von
G r a b a u ,  auf  Nr. 2045 an Hrn. Aug. F row ein  zu 
Elberfeld. — 37. S tud ienkopf von P e l z ,  auf Nr.
431 an Hrn. Bürgerm eister von den Ste inen  zu C ro
n enberg----- 38. Bluinenstiick von H o l t  h a u s e n ,  auf
Nr. 2643 an Hrn. O b e rs t -L ieu te n an t  von F lo tow  zu 
Bonn. — 39. Mädchenkopf von P l a e s c h k c ,  auf
Nr. 1 /66  an Ih re  E r lau ch t  die F rau  Erbgräfin zu 
S to lberg-W ern igerode zu Gedern. —  40. Mönch in 
seiner Zelle von B e n d e r ,  auf Nr. 974 an Hrn R ent
ner  P e te r  de W e r th  zu Elberfeld. —  41. Abschied 
des jungen Tobias von C h a u v i n ,  auf  Nr. 1667 an 
Fräul. Maria von der L eycn  zu Crefeld. — 42.
Landschaft, Motiv von Kessenich bei Bonn von H i l 
g e r s ,  auf Nr. 818 an Hrn. Kaufmann I. W . Blank- 
H auptm ann zu Elberfeld. — 43. Chorknaben  von
R a h m ,  auf Nr. 2098 an Hrn. O berförs ter H aack zu 
Schleiden. — 44, V erkündigung der H irten  von
C l a s s e  n ,  auf  Nr. 69 an Hrn. Kamperm ann uud 
W e m h ö v e r  zu Barmen. — 45. Landschaft ,  Burg
Conradsheim bei Lechenich, von K l e i n ,  auf Nr. 1938 
an Hrn. Dr. I lu lh  zu Darmstadt.  — 46. Hagar von 
G o t t i n g ,  auf Nr. 2308. au Hrn. A potheker  Poslhoff 
zu Siegen. — 47. Kreuzgang von St. Severin  za
Cöln von C o n r a d ,  auf Nr. 2805 an Hrn Major von 
B ö ttcher  zu Düsseldorf. — 48. Sam arilerin  am B run
nen  von B e n n e r t ,  au f  Nr. 2222 an Hrn. Regierungs- 
S ek re ta ir  L anzendörfer zu Coblenz.

Ausserdem w u rd en  noch ls tens  5 Exemplare  
des 1. Bandes der Geschichte  der neuern  deutschen 
K unst vom Grafen v. R a c z i r i s k y  nebst Beilage-Blät
te rn  und 2tens 30 E xem plare  der L ieder  von R e i 
n i c k  mit Original-Radirungen Düsseldorfer Künstler 
verlooset und fielen* folgenden A clien -N um m ern  au: 
ad 1. Nr. 145. 1861. 2294. 1162. 2590. ad 2. Nr, 
265. 1515. 17. 1472. 1315. 1753. 2400. 2329. 2230. 
1856. 330. 2406. 838. 1593. 473. 1018. 1155. 1394. 
615. 235. 743. 1283. 1618. 2617. 371. 2734. 1059. 
1816. 1186. 1300.
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